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Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.
Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen?
zeile 40 A-  Bei unverändert. Wieder»
holungs- Aufnahmen entsprechender
Rabatt, für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten¬
zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 H.

75. Jahrgang
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In den Gemeinden Hergenroth und Brandschew, Kreu-

Westerburg, ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden. Gemarkungssperre über die gnannten Orte ist ange¬
ordnet.

Dillenburg , den 28. Juli 1915. ^ m m . ,
Der König!. Land rat : y . B. : Meudt.

WlamMcher Tel !»
Vorwärts.

Zum Jahrestage des Weltenbrandes.
Bon Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
Juliwende ! . . . Wetterzeichen
Flammten jäh ob deutschem Land . . .
Ach, schnell ward in rüst'ger Hand
Sensenhieb zu Schwerterstreichen!
Aus der Felder Körnerfülle
Rief Alarm zum Büchsenkorn:
Feldgrau, in des Kttegers Hülle,
Zog zum Kampf der deutsche Zorn!
Aus dem Ring uns zu erlösen,
Den geschmiedet Britenneid
Mt den Schreiern, kriegsbereit
Längst schon, jenseit der Vogesen,
Spannten sich Alldeutschlands Kräfte,
Bäumte hoch sich Oestteichs Macht . . .
Und, gesenkt die Lanzenschäfte,
Brauste Reitervolk zur Schlacht!
Und dem Riesenschwarm entgegen,
Der aus Rußlands Steppen quoll,
Zog Held Hindenburg voll Groll,
Das Gezücht hinweg zu fegen,
Während bunte Völkerheere
Glücklos jenen Wall bestürmt,
Den durch Flandern hin zum Meere
Zäher deutscher Trutz getürmt! . . .
Und ob sich die Feinde mehrten
Durch der Krämer Lügensaat,
Ob durch feilen Treuverrat
Romas Söhne sich entehrten:
Jeden Anprall ließ zerschellen
Deutschlands, Oestteichs, Ungarns Schwert,
Wie am Tor der Dardanellen
Sich der Halbmond stanz bewährt! . . .
Stolz drum mahnen unsre Fahnen:
Vorwätts ! bis ein Friede kommt,
Der dem deutschen Volke frommt,
Würdig seiner großen Ahnen!
Vorwärts ! Faßt die Kraft zusamtnen!
Herzen hoch und Augen klar!
Die aus Hermanns Blute stammen:
Vorwärts ! Kühn ins zweite Jahr ! . . .

ein historischer Erinnerung s tag er st er Größe  für
alle Zeiten bleiben . Nachdem die Rußland gestellte Frist
von 12 Stunden zur Einstellung seiner Rüstungen und
Benachrichtigung der deutschen Reichsregierung davon am
Mittag um 12 Uhr verstrichen war , ohne daß eine Antwort
erfolgte , wurde am Samstag , dem 1. August, nachmittags
um 5 Uhr, der Befehl zur allgemeinen Mobilmachung er¬
lassen, und gleichzeitig in allen Orten des Reichs durch An¬
schlag öffentlich bekannt gegeben. Ter Botschafter in Peters¬
burg hatte inzwischen den Auftrag erhalten , der russischen
Regierung die Kriegserklärung zu übermitteln . Ehe jedoch
eine Meldung über die Ausführung dieses Auftrages ern-
gelaufen war , hatten russische Truppen am Nachmittag des
1. August bereits die Grenze überschritten und drangen in
deutsches Gebiet . Demnach hat Rußland den Krieg
gegen uns begonnnen.  Aus die Anfrage unseres
Botschafters in Paris  erwiderte der Ministerpräsident
ausweichend und zweideutig , Frankreich wird tun , was ihm
seine Interessen gebieten . Wenige Stunden später, gleich¬
falls um 5 Uhr nachmittags , wurde die Mobilmachung der
Streitkräfte Frankreichs angeordnet . Mt dem Reichskanz¬
ler hatte der Kaiser mehrfache Besprechungen in dem kleinen
Gärtchen am Berliner Schloß angesichts der auf der anderen
Spreeseite versammelten Volksmenge ; an diese Besprechun¬
gen schloß sich unter dem Vorsitz des Monarchen ein mehr¬
stündiger Kronrat . Die entscheidenden und klärenden Ereig¬
nisse des 1. August wirkten wie eine Befreiung auf unser
deutsches Volk, das geschlossen wie ein Mann sich erhob zur
Abwehr der niederträchtigsten Angriffe , die je die Welt ge¬
sehen. Die große Zeit erweckte ein großes Geschlecht. Wür- , — . ~
dig und zielbewußt , in edelster Begeisterung folgte das schaben, und gibt die beste Erläuterung dreses gewaltigen

wehre, die zwischen Njemen und Pilica 6943 Und 11 Ma¬
schinengewehre.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze war von Englän¬
dern und Franzosen mit lautem Geräusche die große Offen¬
sive angekündigt worden, die zwischen Lille und ^ rraS zur
Ausführung gebracht werden und die Deutschen bis zum
Rhein zurücktreiben sollte . „Es kreisten die Berge , aber ge¬
boren ward ein lächerliches Mäuschen ." Hunderte von An¬
griffen , die Tag und Nacht in ununterbrochener Folge statt¬
fanden, brachen unter schwersten Verlusten für den Feind
zusammen. In dem Heeresbefehl zur Eröffnung dieser
großen Offensive, in der die Kitchenersche Zwei -Mtllionen-
Armee jtdi als Phantasiegebilde erwies , hatte es groß¬
sprecherisch geheißen : Nach einem Feldzug von neun Mo¬
naten , wovon sieben in den Verschanzungen zugebracht
wurden , ist es Zeit , eine endgültige Anstrengung zu machen,
uw die feindlichen Linien zu durchbrechen und, Besseres er¬
wartend , die Deutschen zunächst vom nationalen Boden zu
vertreiben . Der Augenblick ist günstig. Niemals war die
französische Armee stärker. Der Feind ist jetzt auf die Ver¬
teidigung im Westen und Osten angewiesen , während die
Neutralen darauf warten , daß wir ihnen durch einen Erfolg
das Zeichen zum Losschlagen geben. Der Feind vor uns
scheint nur über einige Divisionen zu verfügen ; wir sind
viermal so stark wie er und haben eine Artillerie , so furcht¬
bar, wie sie noch auf keinem Schlachtfelde erschienen ist. Es
handelt sich! darum, den Feind zu schlagen, darum mutz
jeder die höchste Tapferkeit bewähren usw. Ter Armeebe¬
fehl zeigt , welche Lebenshoffnungen die Franzosen mit dem
völligen Mißerfolg ihrer großen Maioffensive begraben

gesamte Volk dem Kriegsruf seines Kaisers.

ffoch einem Jahre!
Morgen , dem Wochentag nach heute, vor Jahresfrist , war

der ereignisschwere Tag,  an dem Deutschland und > -••• r, , D
das mit ihm treu verbundene Oesterreich-Ungarn in schwerer ; österreichischen Oberbefehlshabers , Erzherzogs Friedrich und
Schicksalsstunde zu den Waffen griffen , um den ihnen auf - - unter ,Führung des Generalobersten v. Mackensen durch¬
gezwungenen Kampf gegen Rußlands Willkür, Englands - stießen am 2. Mai die Verbündeten Truppen nach erbitterten
Neid und Frankreichs Macht- und Rachegelüste auszufechten, s Kämpfen die ganze russische Front in Westgalizien von nahe

«v » . w .va- v« , ,- >_ s Fehlschlages . Hatte den Engländern ihr Mißerfolg in den
Und wenn " heute," nach" Jahresfrist , die Gedanken zu- ! heihen für uns siegreich verlaufenen Kämpfen um Apern

rückeilen über alles , was wir bisher errungen , so kaust I über 6000 Gefangene gekostet, 'worunter such wert über 100
eine stolze Zuversicht uns die Brust schwellen und die J Offiziere befanden, so waren dre Verluste der Franzosen
Herzen höher schlagen lassen, die Züversicht, daß die Wür- i zwischen Arras und Lrlle unglerch hoher; dre Ocher an ^ oten
sei dieses Krieges nun und nimmermehr für die Schar un - l und Verwundeten steigerten sich dermaßen, daß es stch be-
serer Gegner fallen können, daß ein Werk, so still und j greift , wenrr sich die französische Heereslertrrng den nachoruck-
ernst begonnen und so kraftvoll und mächtig durchgeführt ! lichsten Forderungen zum Trotz gegen dre Verostentlrchung
wie dieser Krieg , keine andere Krönung erfahren kann, als j von Verlustlisten beharrlich sträubt. Dre Ge;amtverluue
das Niederstrecken all der Gegner, die uns in frevlem lieber - > der Engländer an Toten , Verwundeten und Gefangenen be-
mut herausforderten . Mag noch eine Spanne Zeit der- l trage .- bisher 320 000 Mann , darunter 15 000 Offiziere,
gehen, ehe das letzte Waffenwort gesprochen, die letzte Fein - l Obwohl die Operationen des westlichen Kriegsschau¬
desmacht niedergeschmettert sein wird, kommen wird - Platzes sich nach dem Zusammenbruch der großen feindlichen
und muß der Tag , wo Deutschlands und Oesterreich-Un- j Maioffensive im wesentlichen auf den Stellungskamps be-
garns Adler mit rauschendem Flügelschlage über ihren sieg- j schränkten, hatten wir doch eine Reihe namhafter Erfolge
reichen Ländern schweben werden und wo des Orients Halb - s gu  verzeichnen. So mit der Eroberung des Hartmannsweiler¬
mond sein Licht verheißungsvoll auf eine neue Blüte os - j kopfes, am Priesterwalde , bei Souchez usw. Ter schönste Er-
manischer Größe herabgießen wird ; der Tag , an dem wir s folg war der Armee des deutschen Kronprinzen in den
Dankgebete zu sprechen werden wissen dafür, daß wir die ' -» - —* 1****** — w ™ <an
Größe dieses  Tages erleben dursten.

__ 5Pas erfte Kriegsjahr.
In der Nummer vom 24. Juli hatten wir einen Rück¬

blick über das erste Jahr des Weltkriegs bis zujm Mai 1915 : - •••••• of  ~
gegeben und uns Vorbehalten die späteren Ereignisse einer ; der „Lusitanra ^ an ^ sich der b, ^ ^
besonderen Betrachtung zu unterziehen . Das geschehe heute.

Mit dem Mai setzte auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
plätze die große gemeinschaftliche Offensive der deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen ein, die zu der entscheiden¬
den Wendung im Kriegsverlauf führte . In Gegenwart des

) Argonnen beschützen, wo in erbitterten Kämpfen vom 20.
I Juni bis zum 14. Juli außer beträchtlichem Geländegewinn
l 7125 Franzosen , darunter 116 Offiziere, gefangen genommen
f wurden . Die blutigen Verluste des Feindes in diesen
? Kämpfen waren außerordentlich schwer.

In unserem U-Bootkrieg brachte der 7. Mai die Tor¬

wechsel mit Amerika schloß. „Ter Worte sind genug ge-
\ wechselt, laßt uns jetzt endlich Taten sehen!" So heißt es
? auch hier . Tie jüngste amerikanische Drohnote wird! von
\ uns zunächst überhaupt nicht beantwortet und der Tauchboot-
! krieg in der uns aufgezwungenen Weise fortgeführt werden,
s Unbegreiflich! war der Treubruch, mit dem Italien sich nach
I 34jähriger Zugehörigkeit von dem bewährten Dreibund ab-
i wandte , sich! dem Dreiverband anschloß und- dem durch den

namPsen ore ganze ru llw  m OTJ uuS- L« .n uu yc j Krieg mit Rußland gebundenen dsterreichffchen Bundesge-
Ehrlichem Friedensstreben getreu , hat Deutschland mit sei- j der ® r«nae bis zur Mündung des © unajec m » 4« Jnttfter Meile Ku-
nem Verbündeten bis zum letzten Augenblick versucht, diesen j dre Weichsel und druckten sre überall ern. Dre Beute des
Krieg ,abzuwehren , der, einerlei , wie auch sein Ausgang ;

^ dritte befestigte Linie der Russen durchbrochenund der Feind
s bis auf die Wisloea zurückgeworfen. Tie Zahl Der Ge-

werden möge, ein Verhängnis für die fortschreitende Kul¬
turentwicklung Europas werden mußte. Aber an dem Ueber-
mut seiner Gegner mußten Deutschlands Friedensbesttebun-
gen ohne Erfolg zerschellen und die Dinge nahmen ihren
Laus.

„Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch von
Mann und Roß !" — wem klänge dieses kraftvoll mannhafte
und doch bescheidene und so gar nicht prahlerisch anmutende
Kaiserwort nicht noch heute im Herzen nach? Nur der
Gegner uns erwehren , die nach und nach aus allen Erd¬
teilen auf uns eindrangen , das war unser Vorsatz in dieser
ernsten Stunde , zu dessen Durchführung wir des Himmels
Beistand erhofften und erflehten.

Tief im Feindesland stehen zur Zeit an allen Fronten
die deutschen Heere. Wohl haben wir bittere Erfahrungen
in diesen Monaten machen müssen. Wir sahen unsere Geg¬
ner, die sich „Kulturnattonen " im Frieden zu nennen lieb¬
ten, ihr wahres Antlitz zeigen , sahen, wie sich unter dem
dünnen Firniß ihrer sonst zur Schau getragenen Wohlan¬
ständigkeit die widerliche Fratze ihrer wahren Gesinwung
durchdrängte, aus der Neid , Mißgunst , Habgier, Mord-

' ersten Tages belief sich auf 21500 Gefangene , 16 Geschütze
und 47 Maschinengewehre. Am 5. Mai war bereits die

fangenen überstteg 30 000. Der große Schlag brachte bald
noch größere Folgen , da er an einer Stelle geführt worden
war , wo er von unabsehbaren strategischen Wirkungen be

j Verhütung des Bruches in aufopferungsvollster Weise Zu-
\ geständnisse an Italien gemacht, das aus der österreichischen

Kriegserklärung an Serbien vor bald Jahresfrist keinen
Kriegsgrund herleiten konnte, da Oesterreich! von vornherein
erklärt hatte, keinen Territorialbesitz am Balkan erobern Zu
wollen . Das südliche Tirol , das westliche Jsonzoufer und
Gradiska wollte Oesterreich unter deutscher Garantieleistung
abtreten und noch viele andere Zugeständnisse machen. Das

gleitet sein m^ e Die ^Russen hatten am E Mai bereits ! alles aber genügte den Italienern nicht, die in zügettoser
die ungarische Seite der Karpathen geräumt und 50 000 ; Beute ;uch- unter dem Geschrei er v
Mann an Gefangenen verloren . Tie Vernichtung der s Gabriele d'Annuneio aufgepertschten Straße den Kr eg ver-
ganzen dritten russischen Armee war gesichert. Am 12. Mai ! langten , der nach der U-bernahme des Oberbefehls durch den
hatten die Verbündeten den Feind von Gorlice -Tarnow - König und der Leitung der Operationen durch d ulG -
150 Kilometer weiter östlich bis zum unteren San , vor j stabschef Cadorna in der Nacht vom 23. zum 24. Mmff.mnen
Jaroslau und Przemhsl zurückgetrieben und 150000 Ge- ; Anfang nahm. Wie der erfolgreiche Vorstoß üsterreichiicher
fangene gemacht, über 300 Maschinengewehre und eine Un- ; Krregsschisfe gegen dre Ostkuste dm Apennlnenhalbins
menge von Geschützen erbeutet . In kaum zehn Tagen waren ! der Nacht des Krlegsbeginns den Italienern Enttäuschungen
20000 QuadraMlometer Bodengewinn erzielt worden. brachte, so^hat fte der ^ sherlge ^ mlauf ^dieses v̂on
Nach dem stürmischen Vormarsch bis zum San , der Ruß¬
lands Verhängnis besiegelte , verlangsamte sich zwar das
Tempo des feindlichen Rückzuges. Ter Gegner leistete an
geeigneten Stellen zähen Widerstand und suchte unser Vor¬
dringen aufzuhalten ; unfern siegreichen Vormarsch, der uns

lust, Lüge und Medertracht sprachen. Wir sahen ein Volk, k zur Neige des ersten Kriegsjahres bis vor die Tore War-
dessen erwachende Kultur jahrzehntelang cm den Quellen
unserer Wissenschaft trank, uns diese Gasffreiheit mit schnö¬
dem Raube lohnen unter Verhältnissen , in denen wir wehr¬
los waren . Wir erlebten als bitterste Enttäuschung den Ab¬
fall des dritten Bundesgenossen , der, ein echter Judas
Jschariot, seine Freunde und Lehrer um schnöde Silber¬
linge verriet und , nicht genug damit, noch die Waffen gegen
sie erhob.

Alles das hat uns nicht in die Knie zwingen können.
Im Vertrauen auf die höhere Gerechtigkeit unserer Sache
haben wir unser blitzendes Schwert weiter geschwungen und

schaus führte , vermochte er nicht zu hemmen.
Am 15. Mai wurde Jaroslau am San gestürmt, am

I 17. war der Fluß an mehreren Stellen überschritten und der
I Angriff aus Przemhsl begonnen worden. Die Gesamtbeute
; der ersten Maihälfte stellte sich auf 174000 Gefangene , 128
f Geschütze, 368 Maschinengewehre. Am 28. konnte gemeldet
\ werden , daß unsere Angriffe auf Przemhsl zu beiden Seiten

verbrecherisch heraufbeschworenen Krieges Tag für Tag bitter
enttäuscht. Furchtbare Verluste, die allein in der jüngsten
neuntägigen Schlacht am Jsonzo 100 000 Mann betrugen,
waren das einzige , was die Italiener zu buchen hatten , die
an den Stahlmauern der österreichischen Verteidigung und
den Felsenwänden der österreichischenBesesttgungen verbluten
werden, ohne auch nur den geringsten Erfolg zu erringen.
Aehnlich! wie am Jsonzo den Italienern ergeht es Eng¬
ländern und Franzosen -an den Dardanellen , wo auch deutsche
Tauchbooet wirkungsvoll tätig sind.

Ter 3. Juni brachte auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
plätze die Wiedereinnahme der Festung Przemhsl , in die des
Morgens 3,30 Uhr bayerische Truppen ihren siegreichen

der Wiscenia gute Fortschritte machte, diese Erfolge wärest Einzug hielten , nachdem sie im Laufe der Ätacht von den
- n m. j-- v— - - *■— ° 8 Russen geräumt worden war . Schon am Tage darauf wur-gegen 7 Armeekorps , die in der Zwischenzeit durch 6 frische ^
Divisionen verstärkt wurden , erzielt worden . Auch auf dem f den mehrere Orte östlich von Przemhsl durch die Unseren

. _ _ . o. - . nordöstilchen Kriegsschauplätze hatte Feldmarschall v. Hinden- i erreicht und genommen. Am 6. wurde der Feind bis Mos-
mrt Gottes machtvoller Hilfe Sieg aus Sieg und Erfolg j bürg nicht gefeiert , wenn es dort auch in Ansehung der gali - \ cisca zurückgeworfen und am selben Tage der femdllche
aus Erfolg gehäuft . f zischen Riesenschlacht nicht zu außerordentlichen Ereigniffen \ Brückenkopf Zurawno am Dnjestt erstürmt. Die Zahl der

J- ex  1 - August 1914 wird als Datum der Mobil-- j kam. Immerhin betrug auch die Maibeute nördlich des \ Gefangenen , die am 8. Juni bereits 20 000 überstieg und
machung des gesamten deutschen Heeres und der Marinie j Njemen 24 700 Gefangene , 16 Geschütze, 47 Maschinenge- j die der erbeuteten Geschütze, Maschinengewehre usw. wuchs



stetig. Am 9. wurde Stanislau genommen, worauf die
Verfolgung der Russen über Haliez hinaus fortgesetzt wurde . !
Immer erneute Widerstandsversuche des Feindes hielten das }
Vordringen der Verbündeten zwar vorübergehend auf, kann-
ten es aber nirgends zum Stehen bringen. Vom 12. bis zum
16. Juni machte die Armee Mackensen 40 006 'Gefangene. '
Am 18. war der Feind nach Norden bis zum Tanew und ;
nach Osten in die befestigte Grodee-Stellung , zwischen Prze - l
mhsl und Lemberg, geworfen worden. Letztere wurde be- S
reits am 19. genommen und damit der Weg nach Lemberg |
freigelegt. Vom 12. bis zum 21. nahmen wir 59037 Gefan-, k
gene, darunter 237 Offiziere, 9 Geschütze und 136 Maschi- |
nengewehre. Am 23. wurde Lemberg im Sturm genommen ;
und cknschlietzend daran die Szerek-Stellung zwischen Dnjestr !
und Lemberg. Der Dnjestr wurde überschritten und sm >
San -Weichselwinkelder Feind über den San geworfen, am -
25. westlich der Weichsel das nördliche Jlza -Ufer gewonnen. -
Am 27. wurde .Chodorow, am 28. Haliez erobert, und am
29. der Feind über die Gnita -Lipa geworfen, am 30. wurde
der Angriff zwischen Bug und Weichsel bis Zamvcz und
zur Waldniederung des Tanew-Abschnittes vorgetragen.
Tie Gesamtbeute im Mai und Juni betrug an Gefangenen
1600 Offiziere, 520 000 Mann , ferner 367 Geschütze luntt
1050 Maschinengewehre.

Am 2. Juli hatten die Verbündeten die Höhe von
Krasnik erreicht, wo sich ihnen der Feind noch einmal zu
hartnäckigem Widerstande entgegenstellte. Auch westlich der
Weichsel und am Dnjestr suchte•der Feind dem siegreichen j;
Vordringen der Verbündeten noch ebenso zähe wie erfolglos -
Widerstand zu leisten. Unter schwersten Verlusten mutzten
die Russen eine Stellung nach der anderen aufgeben. Es
ging Warschau entgegen. Während auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz in gewaltigem Ringen der Feind auf
Lublin und Jwangorod zurückgetrieben wurde, setzte im j
Norden Feldmarschall v. Hindenburg mit erfolgreichster
Offensive ein . Am 14. wurde Prasznhsz erobert, drei hinter
einander gelegene feindliche Linien durchbrochen und genom-,
men, zwischen Pissa und Weichsel der Feind auf den Narew
abgedrängt . 17500 Gefangene und 40 Maschinengewehre :
waren die Beute . Nördlich der Piliea werden die Russen
auf die Weichsel zurückgeworfen. Am 19. erscheint die i
Armee Gallwitz zwischen Ostrolenkä und Nowogeorgiewsk f
an der Narewlinie . Am 20. wird die Blonie— Glrojek- j
Stellung erreicht, aus der die russischen Truppen am Tage i
darauf zurückgezogen werden, an dem auch, feindliche Stel - j
Jungen bei Nowogrod und Rozan erstürmt werden. Am j
22. wurden die Russen vor Warschau in die Linie Blonie— |
Nadarzhn — Gora —Kalwarja gedrängt und Jwangorod eng ,
etugeschlossen. Am 24. wurden die Narew-Festungen Rozan ]
und Pultusk erobert und zwischen beiden Orten der Narew ;
überschritten. Südlich der Piliea -Mündung wurden die s
Russen über die Weichsel gedrängt . Vom 14. Juli , dem Be-, s
ginn der gemeinschaftlichen Offensive, bis zum 24. betrug j
die Beute 120000 Gefangene, etwa 50 Geschütze Md 150
Maschinengewehre. Unsere Truppen rücken unaufhaltsam
immer näher an die Einschließungswerke von Nowogeor¬
giewsk und Warschau heran , durch dessen Eroberung , wenn
auch nicht auf den Tag genau, das erste Kriegsjahr
gekrönt  werden wird.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 30. Juli . (Amtlich.)
Gestlicher Rriegrschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Südöstlicher Rriegrschauplatz:
Die Truppen der Armee des Generaloberstenvon Wohrsch

haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weichselüber¬
gang zwischen Pilieamündung und Kozieniee
an mehreren Stellen erzwungen.  Auf dem östlichen Ufer
wird gekämpft. Es wurden bisher 800 Gefangene  gemacht
und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen die Offensive wieder aus¬
genommen.  Westlich vom Wieprz durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung;  sie erreichten

am Abend die Linie Piaski - Biskupice und die Bahn
östlich davon.

Biele tausend Gefangene
und 3 Geschütze  fielen in unsere Hand. Diese Erfolge sowie
die Vorstöße österreichisch-ungarischer und deutscher Truppen
dicht östlich der Weichsel, preußischer Gardetruppen bei K r u p a
(nördlich von Krasnostaw) und anderer deutscher Truppen in
der Gegend von Woislawice  haben zwischen Weichsel
und Bug

die russische Front zum Wanken gebracht.
Heute früh räumten die Russen ihre Stellungen
auf der ganzen Linie;  sie halten nur noch nördlich von
Grubieszow.

westlicher Rriegrschauplatz:
Bei Perthes  in der Champagne wurden von beiden

Seiten Minen gesprengt,  wobei wir einen ftanzösischen
Flankierungsgrabeu nordwestlich des Ortes zerstörten.

Im Priesterwalde brach ein französischer An¬
griff  beiderseits Croix des Cannes im Feuer der Infanterie
und Artillerie vor unseren Hindernissen zusammen.

In den Vogesen  griff der Feind neuerdings die Linie
Lingekopf - Barrenkopf  au . Die Nahkämpfe um den
Besitz der Stellung sind noch nicht abgeschlossen.

Zwei englische Flieger  mutzten nahe der Küste auf
dem Wasser niedergehen Und wurden gefangen  genommen.

Ober ste Heeresleitung.

Berlin,  30 . Juli . (W.B.) In dem gestrigen Bericht
vom Großen Hauptquartier vom östlichen Kriegsschauplatz, erster
Absatz, hatte sich in der Meldung des W.B. ein Druckfehler
eingeschlichen. Es sind nordöstlich Suwalki nicht 2910, son¬
dern nur 210 'Gefangene  gemacht worden.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  30 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Rriegrschauplatz: Nach einer mehrtägigen Pause

sind gestern zwischen der Weichsel und dem Bug die Ver¬
bündeten  wieder an der ganzen Front zum Angriff
übergegangen.

Westlich des Wieprz  bis in die Gegend von Chmiel
wurde die feindliche Front  in einer Breite von mehr
als 25 Kilometer durchbrochen.  Das österreichisch-unga¬
rische 17. Korps nahm nördlich Chmiel nach fünfmaligem SturM
die russischen Stellungen . Deutsche Truppen  erkämpften
abends die Linie Piaski - Biskupice und die Bahn
östlich davon. Auch bei Kowola und Belshee  nordöstlich
von Krasnostaw und Woislawiee drangen die verbündeten
Heere in die feindlichen Linien ein.

Heute früh traten die Russen an der ganzen
Front den Rückzug an,  wobei sie alles verwüsten und
selbst das Getreide auf den Feldern verbrennen. Unsere
Verfolgung ist im Gauge.

Nordwestlich von Jwangorod  und beiderseits der Ra¬
dom ka - Mündung wurde am 28. früh unter schweren Kämpfen
an mehreren Stellen der Uebergang über die Weich¬
sel erzwungen.  Deutsche und österreichisch-ungarische Pio¬
niere fanden unter schwierigsten Verhältnissen Gelegenheit,
wieder Beweise hervorragender Tüchtigkeit und opfermutigen
Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug  nahmen die Verteidiger des Brücken¬
kopfes von Sokal  ihre Südostfront vor dem Angriff über¬
legener Kräfte um einige hundert Meter zurück und wiesen dort
weitere feindliche Angriffe ab. Sonst ist wie Lage in Ost¬
galizien unverändert.

Italienischer Rriegrschauplatz: Die im Görzischen  am
Plateaurande noch andauernden italienischen Angriffe sind ver¬
einzelte vergebliche Vorstöße feindlicher Abteilungen, die sich
gegen die vorspringendenStützpunkte unserer Stellungen rich¬
ten. So versuchten östlich Sagrado und bei Redipuglia
italienische Truppen, weiter Raum zu gewinnen; sie wurden
durchweg abgewiesen.  Besonders um den Monte bei
Busi,  der fest  in unserem Besitz ist, mühte sich der Feind
vergebens. An den anderen Teilen der Front im Südwesten
hat sich nichts Wesentliches ereignet. Am Plateau Cor-
mo ns  wurde in den letzten Tagen ein italienisch er
Flieger  durch den Volltreffer einer Ballonabwehrkanone
abgeschossen.  Pilot und Beobachter wurden unter den
brennenden Trümmern des Flugzeuges tot aufgefunden.

Die Jogesenwacht.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh Wothe.  j

Copyright 1914 bh Annh Wothe, Leipzig.
(11. Fortsetzung.)

Herbert v. Marbeck erreichte mit seiner Kompagnie sehr j
bald das Gasthaus zum goldenen Schlüssel, das im beschau- !
lichen Frieden am Waldesrand lag, als hätten ganz in der ;
Nähe niemals Kanonen gedonnert, als wären dort niemals ■
Schlachten geschlagen worden. Er wußte, das Gasthaus auf ;
dem Paß bot einen ausgezeichneten Beobachtungsposten, und.  j
zugleich einen guten Verteidigungspunkt . Er hatte gejubelt
bei dem Auftrag seines Vorgesetzten, das Haus zu besetzen,
denn nun konnte er doch nicht nur die Heimat find die Seini-
gen Wiedersehen, sondern auch das Mädchen, das er liebte,
das ihm teurer war, als alles in der Welt: Beate Schei- j
berle. Er kannte sie aus Jugendtagen . Als Spielgefährtin
seiner Schwestern war das schöne Försterkind täglicher Gast j
im Grafenschloß, und obvwhl er fünf Jahre mehr als Beate
zählte, hatte er doch immer doll Eifer an den kindlichen j
Spielen der Mädchen teilgenommen, Beates wegen, deren
schwarze Samtaugen so heiß betteln konnten. Als er und
seine Geschwister dann nach dem Tode der Mutter zu den
deutschen Verwandten zur weiteren Ausbildung geschickt wur¬
den, da hatte die Trennung der Kinder viele Tränen ge¬
kostet, und auch Herbert hatte heimlich vor Schmerz und Wut
mit den Zähnen geknirscht, daß sie der fremden Frau weichen
mutzten, die sein Vater liebte, um die er die Mutter seiner
Kinder vergaß.

Beate hatte damals nicht geweint. Im finsteren Trotz
hatte sie vor ihm gestanden, die kleinen kräftigen Hände
zur Faust geballt . Ta hatte er das trotzige Kind an sich
gezogen, um es zu küssen, und unter seinem Kuß waren ihr
die Tränen gekommen.

Damals hatte er der kleinen Beate gelobt, wenn er erst
groß sei, dann wollte er kommen und sie holen, dann sollte
sie seine Frau werden. Sie hatte ganz ernsthaft zu ihm
gesagt:

„Tu mutzt es schwüren, Herbert, und ich will auf dich
warten , bis du es wahr machst, was du versprichst."

Und er hatte geschworen, nicht gedankenlos, wie es
wohl Kinder tun , sondern voll heiliger Andacht und mit
reinem, opferwilligem Herzen.

Immer , wenn er dann in den Ferien nach Hause kam
und er Beate wiedersah, war ihm das Herz voll Sonne ge¬
wesen und voll Glück.

Und er war oft mit ihr durch den Wasgenmald ge¬
wandert . Seite an Seite wie zwei gute Kameraden und
doch den Himmel im Herzen. Wie herrlich war ihm da
sein Vaterland erschienen. Wie eine Mauer , die wildzer¬
klüfteten Vogesen mit ihren alten Ruinen, Weinbergen und
wilden Schluchten. Ein großer, riesengroßer Garten , über
dem leuchtend die Sonne lachte.

Und nun war er mit seinen Leuten die lieben, alt-
vertrauten Wege gegangen. Durch den duftenden Wald
im leisen Herbstschimmer, und die alte Sehnsucht nach Beate
hatte ihm fast das Herz gesprengt.

Glockenklang war in der Luft, überall Friede . Das
Knattern des Gewehrfeuers und das ferne Dröhnen der
Kanonen waren verstummt. Sonntag war es — Feiertag.

Aber plötzlich legte es sich ihm bleischwer auf die Seele.
Was hatte eigentlich der Hauptmann v. Barenbusch

damit sagen wollen, daß er das Forsthaus „Dreistein" nicht
aus den Augen lassen sollte?

Noch im Abgehen hatte ihm der Hauptmann zugeflüstert:
„Tie Leute auf „Dreistein" sind dringend verdächtig, mit
den Franzosen gemeinsame Sache zu machen. Geben Sie
also acht, Leutnant v. Marbeck, oaß uns von dieser Seite
nichts Böses widerfährt ."

Da hatte er so sorglos gelacht und beteuert:
„Für die Försterfamilie verbürge ich mich, Herr Haupt¬

mann . Ter Alte und seine Frau sind biedere Leute —
treu und ehrlich wie Gold, lind das Tüchterlein" — hier
hatte er wieder lachen müssen — „ist fast — meine
Braut !"

Ta hatte ihm der Hauptmann sehr ernst, fast bewegt
in die Augen gesehen, und seine Stimme klang so eigen,
als er kurz geantwortet:

„Denken Sie an meine Warnung , Herr Kamerad. Nie¬
mand würde sich mehr freuen als ich, wenn mein Verdacht
unbegründet wäre. Ich sandte bereits eine Mteilung meiner
Leute zur Beobachtung nach Dreistein."

Daran mußte Herbert denken, als er jetzt mit zwei Mann
Bedeckung den Waldweg entlang ging, der zum Forsthause
„Dreistein" führte . ,

Sein Herz klopfte ihm ganz wild gegen die junge Brust,
daß er Beate nun so bald Wiedersehen sollte.

Er mußte an den letzten Abschied denken. Im Früh¬
jahr war es gewesen. Tie Welt voll Glanz und, Duft
und Maiengrün . Darüber die Sonne . Glockenklang wie
jetzt in den Lüsten, und sie beide durch das Tal von Grande
fontaine abwärts schreitend- Schloß Marbeck zu.

„So wie wir jetzt Hand in Hand gehen, Beate ", hatte

Lreigniffe ;ur See: Die Italiener  hatten kürzlich an
dem von uns militärisch nicht besetzten Eiland Pelagvs^
eine Funken st ation  errichtet . Am 28. Juli wurden d
Stationsgebäude derselben von einer Gruppe unserer Torpe
fahrzeuge durch Geschützfeuer zerstört und der Gittermast
gelegt. Hieran anschließend wurde zur Feststellung der
der feindlichen Besatzungenein kleines Landungsdetacheure
unserer Torpedofahrzeuge zu einer scharfen Rekogno
zierung  auf das Eiland gesandt. Dieses drang ungeach
des heftigen Widerstandes über einen feindlichen Schützengrabe:
bis zu den stark besetzten betonierten Verteidigungsanlagen der
Italiener vor und brachte diesen, unterstützt durch das ArP.
leriefeuer aus unseren Fahrzeugen, bedentendeBerlust
bei. So fielen u. a. der Kommandant der ita
lienischen Besatzung  und ein zweiter Offizier. Na
der erfolgreichen Rekognoszierung kehrte unser Detachem
trotz der großen Uebermacht des Gegners ohne erheblicheV
luste wieder auf die Fahrzeuge zurück. Feindliche Unterseeboo
laneierten vergebens mehrere Torpedos gegen unsere Einheit

wir,,.  30. Iuli . (W.B.) Amtlich wird verlaukbart, 8 ü
abends: Unsere Uavallerie ist heute Kur; nach Mittag i n £ u b 11
eingeriickt.

* * *

Die russische Front  zwischen Weichsel und Bug i
zum Wanken gebracht  worden. Das ist die bedeutendf
Nachricht vom gestrigen Tage. Seit Mitte des Monats eip
wickelten sich im Raume zwischen Weichsel und Bug Kämpft
großen Stils , welche die größte Aufmerksamkeit beanspruchtê
Dort leisteten die Russen den härtesten Widerstand. Trotz n
mittelbarer Gefahr für Warschau und Nowogeorgiewsk richt
ten sich die größten Anstrengungender Russen gegen das sss
liche Zangengebiet, das von den Armeen des Generalfeldma
schalls von Mackensen und des Erzherzogs Josef Ferdina
gebildet wird, durch deren Vordringen über den Bug die ru
fische Eisenbahnlinie Lublin-Cholm immer wieder bedroht war.
Die verbündeten Armeen unternahmen vorgestern zwischen
Weichsel und Bug einen Frontalangriff  auf die ge¬
nannten russischen Stellungen . Die Truppen des Genera
feldmarschallsv. Mackensen führten bugabwärts heftige B
stöße. Westlich des Wieprz  wurde eine Bresche in die rn
fische Front geschlagen. Die Bahn Lublin - Cholm  uni»
Lublin  selbst wurden erreicht. Auf der ganzen Linie sind die
Russen im Rückzug  und haben alles , was ihnen auf de
Wege lag, zerstört. Auch die Armee Wohrsch  drang weiter
vorwärts. Am 28. Juli morgens erzwang sie den Ueber
gang über die Weichsel  zwischen Pilieamündung n
Kozieniee, 18 Kilometer von Jwangorod.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  30. Juli . (W.B.) Das Große Hw

quartier gibt bekannt: An der Ka ukasusfro  n t bau
die Verfolgung des Feindes auf unserem rechten Flügel fort.
An der Dardanellenfront  am 29. Juli bald schwaches
bald heftiges Artillerie- und Jufanteriefeuer auf beiden Seite"
Unsere Artillerie traf ein Flugzeugmutterschiff vor Art Bu
und nötigte es, sich zurückzuziehen; sie bewirkte ferner eine von
Explosionen gefolgte Feuersbruust hinter den feindlichen
Schützengräben bei Sedd ül Bahr . Unsere anatolischen Batt
rien beschossen die feindlichen Truppen in der Gegend von
Tekke Burnu.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 29. „ml

lautet : Nachmittags : Im Artois  übliches Bombatde-,
ment im Laufe der Nacht. Im Abschnitte von Souchez einige
Kämpfe mit Granaten und Petarden. In den Argonnen
Kampf mit Bomben und Minen in der Gegend von Bagatelle
und Courtechaussee. Bei St . Hubert sowie im Walde von
Malaneourt haben wir mit Minen mehrere deutsche Punkte ui
die Luft gesprengt. In den Vogesen  am Lingekopf haben WW
in den am 22. eroberten Stellungen 200 deutsche Leichen vw
gefunden. Wir haben 2 Maschinengewehre, 200 Gewehre und
eine große Menge Munition und Ausrüstungsgegenstandeg
funden. Die deutschen Truppen haben auf dem Gelände b
Barrenkopf mehr als '400 Leichen zurückgelassen. Die genaue
Zahl der im Laufe der Kämpfe vom 27. und 28. Juli ge¬
machten Gefangenen beträgt 201. — Abends:  Der Tag waq
ziemlich ruhig vom Meere bis zu den Vogesen. Die Takt

i

er damals zu dem schönen Försterkind gesagt, „so werde
ich dich einst, und will's Gott , bald , in meine Heimat,
führen, und nichts, nichts kann uns dann mehr trennen.

Ta hatte sie ihn so süß und hlold angelacht und jn
erstenmal nach dem Kuß aus Kindertagen hatte er sie wie-)
der geküßt.

, Du bist nun meine Braut , Beate ", hatte er zu ihr
sagt, ' „und übers Jahr , wenn wieder der Flieder blüh
dann komme ich, dich von deinem Vater als Werk zu»
fordern ." .. ^ . , >

Sie hatte die nachtdunklen Wimpern verwirrt auf die
heißen Wangen gesenkt. „Tein Vater wird nicht wolle
daß du ein einfaches Försterkind freist", hatte sie zurü
gegeben. „

Ta hatte er ihr den Mund mit Küssen ge,chlosse
„Mein Vater wird nichts dagegen hjaben, wenn er weiß, Beat
wie wir uns lieben. Auch! er wählte ja eine Frau , a
er meiner schönen Mutter eine Nachfolgerin gab, die uichtz
seines Standes war."

„Tie ihn verließ", gab Beate fast eigensinnig zurü
„Er wird denken, ich könnte dich auch verlassen."

„Könntest du das, Beate ?"
Eine Weile hatte sie ihm ernst, fast bang ins

sicht gesehen, dann hatte sie mit einem stillen, fast resig^
nierten Lächeln den Kopf geschüttelt. 1

„Nein, Herbert, oder — wenn ich es könnte — wurve-
ich sterben." *

Daran dachte Herbert v. Marbeck, als er jetzt mit schne^
len Schritten dem Forsthause zuschritt, und immer schweres
wurde ihm das junge Herz.

Hundegekläff schlug ihm schon von weitem entgegen, j
Vox dem stattlichen Forsthause stand ein kräftiger, grawD

bärtiger Mann , ein Fernglas in der Hand, und spähte ins
Weite. Unweit lagerten Soldaten , mit Kartenspiel und«
Putzen beschäftigt. In den blauen Augen des Försters,«
der vor der Türe stand, wetterleuchtete es, als er, Her̂ I
bert erkennend, schon von weitem seinen grünen JägerhlH
schwenkte und mit der Hand hinab in das Gelände dem
tend, wo Pulverdampf aufstieg, ihm zuries : JL

„Ta sehen Sie doch, man bloß die Rothosen, |
Gras, jetzt schießen sie gar gegen leere Schützengräben. Nch
uns kann es ja recht sein. Sollten die Feinde sich weiter
wagen, dann werden ja wohl unsere Kanonen antwortewM

Er bot dem Grafen die breite, wuchtige Hand, als ,
hätten sie erst gestern von einander Mschied genommen. ■



* fetter in öem Abschnitt von Souchez, um
keil war ent'ch.-de ^ ^ u Argonnen, in Marie Therese

.oMo . y ^ den Vogesen  in Ban de Sapt
westlichen Teile von Lounois eine

gelang ^ un- ' - ^ '"besetzen. St . Die und Thann erhielten
neue Hau'ergE ^ mrikopf versuchten die Deutschen,
e-nrge Manure wir uns bemächtigt hatten, wieder zu

Arras und — ..
und vor F-y-en-Haye.

es un»,

unsv -- ^Ei^ Vehr'heMger Angriff, den sie unternahmen wurde
uebwe . Alle unsere Gebiete wurden behariptet. Eine
k?Äe Batterie wurde unter Feuer genommen und vernichtet-

Der russischeamtliche Bericht  vom 29. Juli lautet:
Zwischen Düna und Njemen keine wesentliche Veränderung.
Nd » Rarem front, w° « °» I- « « --- »
Gange sind, hat sich die Gesamtlage nicht geändert-^ -.er
Feind erlitt während der Versuche seine AEerie aus dem
linken Narewufer bei der Skwamuudung nr Stellung ,,u vrin¬
gen, schwere Verluste. In der Gegend von Rozan versuchted
Feind, mit bedeutenden Kräften zwischen Narew und Orche
vorzudringen, jedoch scheiterte der Versuch- Am Prut gewÄ
tiges Artilleriefeuer. Zn der Gegend von SeroÄ und Pultusk
an beiden Narewufern abwechselnd Angriffs- und Lert
nunaskämDfe. Auf dem linken Weichselufer  schlugen
wir ftindliche Vortruppen bei Gora-Kalwarja und Groszy zumck.
Tischen Weichsel und Wieprz  herrscht Ruhe. Zwischen
Wieprz und Bug  erlitt der Feind am 27. Juli ungeheure
Verluste bei dem Dorfe Maidan -Ostrowskh und nördlich Gru-
bieszow, wo wir auf der (Front Teriatni -Annapvl wahrend de»
ganzen Tages ununertbrochene wuchtige feindliche Angüsse
mrückschlugen. Am 28. Zuli unternahmen die feindlichen
Truppen nur örtliche Angriffe gegen Maidan-Ostrowskh, sowie
östlich Woislawice und bei dem Dorfe Fulakowwe. Auch am
Bug,  stromaufwärts bei Sokal, schlugen wir zwer österrei¬
chische Angriffe zurück. Bei Kamionka gingen ungefähr sechs
österreichische Regimenter hintereinander über den Bug. VS
gelang ihnen, sich eines Teiles unserer Gräben zu bemächtigen.
Am 28. Zuli, als sie versuchten, weiter vorzudrmgcn, wurden
sie in Unordnung durch unseren Gegenangriff über den Fluß
zurückgeworfen. Wir machten im Laufe des Tage» bei sokal
und Kamionka ungefähr 1500 Gefangene. ^

Ter Generalstab der Kaukasusarmee teilt mrt : der
Küstengegend versuchte eine starke türkische Erkundungsabteiluug
unsere' Wachtposten zu überrumpeln, wurde aber durch unser
Feuer zurückgeworfen. In der Gegend von Olth Gewehrseuer.

. An der übrigen Front keine Gefechtstätigkeit.
Der italienische amtliche Bericht  vom 29. Juli

lautet : Zm Tale von Cordevole  machte die Offensive
merkliche Fortschritte. Unsere Truppen besetzten den Abschnitt,
der vom Lanapasse zu dem Pieve di Livinallongo emporsteigt.
Im Tale von Padola  rückte der Feind mit starken Kräften
längs der Fahrstraße vor. Er wurde zurückgeschlagenund ließ
einige Gefangene in unseren Händen. In Karnien  setzte
unsere Artillerie ihre Aktion gegen die Sperrwerke des Ferndes
fort. Ein weiterer Panzerturm des Forts Hensel wurde nieder-
geschossen. Auf dem Karst entfaltete der Feind gestern mor¬
gen große Streitkräfte , die er durch heftiges Artilleriefeuer
unterstützte. Er versuchte vorzurücken in der offenkundigen Ab¬
sicht, uns von den Stellungen , die wir in den letzten Tagen
erobert hatten, zurückzuschlagen. Die Energie und die Tapfer¬
keit unserer Truppen machten dieses Bestreben völlig zunichte,
und der Gegner mußte zurückweichen, nachdem er ziemlich
schwere Verluste erlitten hatte. Aus den Erklärungen der
Gefangenen geht hervor, daß der Gegenangriff ausgeführt wurde
von frischen Truppen, die soeben erst auf dem Kampfplatz ein-
gerroffen waren. Unter diesen Truppen befand sich mindestens
ein Regiment Landschützen, das nahezu vollständig vernichtet
wurde. Wir fahren fort, leicht vorzurücken. Im Verlaufe der
Kämpfe vom 27. und '28. Juli machten wir insgesamt 1485
Gefangene, darunter 27 Offiziere. (Die italienische Darstellung
der Ereignisse an der Jsonzolinie greift' wieder zu dem Kunst¬
griff, den eigenen gescheiterten Angriff als eine mißlungene
österreichische Offensive aufzufassen. Tatsache bleibt aber, daß
es den Italienern nicht gelang, irgend eine der wichtigsten öster¬
reichischen Verteidigungsstellungen dauernd zu nehmen; sonst
würden sie dies nicht verschweigen. Wo dies, wie beim Monte
S . Michele vorübergehend geschehen war, wurden sie alsbald durch
die österreichischen Gegenstöße wieder herausgeworfen. D. Red.)

* * ♦

vom östlichen Kriegsschauplatz.
London,  30 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Die Times

meldet aus Warschau vom 25. Juli : Die heutigen Nachrichten
sind unbefriedigend.  Wie verlautet, haben die Deut¬
schen den Narew überschritten  und sich auch im Süden
eingegraben. Der Feind ist nicht sehr weit entfernt. Man sieht
den Feuerschein brennender Dörfer. Selbst Optimisten sind
der Ansicht, daß die Räumung Warschaus  nur mehr eine
Frage von Tagen  ist . Zu betonen ist, daß die Russen
aus ihren Stellungen nicht vertrieben werden können, sondern
sich lieber zurückziehen, als daß sie eine Schlacht wagen, auf
die sie ungenügend vorbereitet sind, sodaß eine Niederlage ent¬
stehen könnte. Man glaubt nicht, daß es in der Nachbarschaft
Warschaus zu Kämpfen kommt. Wahrscheinlich werden zwischen
Warschau und der neuen Front nur Rückzugsgefechte stattfinden.
Das Postamt  wurde heute geschlossen.  Die Beamten
haben die Stadt verlassen.

London,  30 . Juli . (W.B.) Petersburger Korresponden¬
ten Londoner Blätter  bestätigen, daß Rußland am Vor¬
ab e n d der Entscheidung  stehe, wenn diese nicht schon
gefallen sei. Alle stimmen in der Annahme überein, daß
Warschau unmittelbar vor dem Fall  stehe.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Basel,  30 . Juli . (W.B.) General Porro , bisher Unter-

che; rm italienischen Generalstabe, soll den Basler Nachr. zu¬
folge mit der Leitung einer besonderen Armee  betraut
werden, die jedoch nicht nach den Dardanellen  gehen werde.

vie Kämpfe um die Dardanellen.
Athen,  31 . Juli . Nachrichten aus Mhthilene zu¬

folge, sind seit drei Tagen die i n n e r e n D a r d a n e l l e n- ;
fotts,  namentlich die auf der kleinasiatischenSeite, einem
furchtbaren Bombardement durch die Flotte der Verbün¬
deten ausgesetzt. Die Engländer und Franzosen unternah¬
men verzweifelte Versuche, die Forts zum Schweigen zu
bringen. Die Truppentransporte nach den Dardanellen sind
wegen der Unterseebootsgefahr mit großen Schwierigkeiten
verbunden. Als gestern das griechische Panzerschiff „Ave- j
r °n '; jenes Heiligenbild, das wegen der Erkrankung des
Königs nach Athen gebracht wurde, wieder nach der Insel
Tinos zurückbrachte, wurde es von einem englischen Kreu-
ber, der es mit dem italienischen Panzerschiff „Pisa " ver¬
wechselte, vor den deutschen Unterseebooten gewarnt.

^ ^ ^ ^stiania,  30 . Juli . (W.B.) Der militärische Mit-
arverter von „Morgenbladet " schreibt über die Kriegs-

an den Dardanellen:  Bei Sedd-ül-Bahr sei der
frrrn **€n  die dort kämpfenden britischen und

v Kolonialtruppen erreichten, nur fünf Kilo-
merer von der ursprünglichen Landungsstelle entfernt . Nach

j dem, was Asquith selbst mitgeteilt habe, hätten diese fünf
. Kilometer den Briten 4 5000 Mann gekostet,
I also jeder Kilometer 10 000 Mann , oder 10 Tote, Verwundete
k Und Gefangene auf den laufenden Meter, anders ausge-
! drückt gegen 600 Mann täglich während voller drei Mo-
! nate . Hierzu rechne man alle untergegangenen und be-
S schädigten Kriegsschiffe, sowie die französischen Verluste,
■ die nicht bekanntgegeben worden sind. Es werde klar, daß
;• die Alliierten sich aüf ein äußerst kostspieliges Experiment
) eingelassen hätten.

Der rustkrieg.
Berlin,  30 . Juli . (W.B. Amtliche Heute früh 6 Uhr

! erschienen drei feindliche Flieger, von Südwesten kommend,
; über Freiburg. Sie warfen sieben Bomben, durch die eine
• Zivilperson getötet und sechs, zum Teil schwer, verwundet
; wurden . Der militärische und sonstige Sachschaden ist nicht

erheblich.
Der Knterseedootrkrier.

Berlin,  31 . Juli . (T.U.) Der „Berl . Morgenpost"
wird aus Athen  vom 26. Juli gemeldet (verspätet einge-
trosfen): Nach zuverlässigen Meldungen hat vorgestern, also
am 24., ein deutsches Unterseeboot  von Chalkidike
kommend, in der Nähe von Lemnos einen großen Ozean¬
dampfer,  der Truppen beförderte, erfolgreich tor-

t p ediert.  Von der Besatzung und den Truppen sind
s nur wenige gerettet  worden . — Im Hafen von Chios
i liefen 20 Transportdampfer , die mit Truppen gefüllt wa-
! ren , ein.

London,  30 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Das eng-
i lische Fischerfahrzeug„Young Pereh"  ist von einem deut¬

schen U.-Boot in der Nordsee versenkt  worden . Die Be-
! satzung wurde gelandet.

Basel,  30 . Zuli . (T.U.) Wie die Daily Mail meldet,
j wurden zwei deutsche Unterseeboote im Weißen Meer festge-
j stellt. Die Versicherungsprämienfür Archangelsk sind uner-
j schwinglich geworden. - . .
! London,  30 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Der bel-
? gische Dampfer „Prinzeß Marie Jose"  wurde torpe-
I viert  und ist gesunken. Vier Mann der Besatzung sind um-
I gekommen, 21 wurden gerettet.
s Kovenhagen,  29 . Juli . -Der nach Skagen geborgene
' deutsche Fischdamvfer „Nord 12  4", den ein englisches Unter-
! seeboot vergeblich in Grund zu schießen versucht hat, ging gestern
l mit Erlaubnis der dänischen Regierung wieder auf Fang aus,
' nachdem er vom Schwesterschiff„Süd" mit neuen Fanggeräten
; versehen worden war. Die dänischen Kutter, die „Nord 124"

nach Skagen bugsiert haben, bekamen 20 000 Kronen Ber-
; gungslohn.

Kleine Mitteilungen.
Newhork,  30 . Juli . (W.B.) Die Tribüne meldet aus

Washington: Trotz der britischen Blockade und der Tatsache,
daß Deutschland  faktisch von der übrigen Handelswelt
isoliert ist, gelang es im Mai , Güter im Werte  von
3172 000 Dollars nach den Bereinigten Staaten zu bringen.

* * *
Verkehr mit Brotgetreide nnd Mehl.

Berlin,  30 . Juli . Auf Grund von 8 67 der Ver¬
ordnung des Bundesrates über den Verkehr mir Brotge¬
treide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni
1915 wird in einer Verordnung des Bundesrates folgendes
bestimmt:

Artikel I. Mehl darf ohne Genehmigung der Reichs¬
getreidestelle weder von dem Kommunalverbande, noch von
einem anderen aus dem Bezirke eines Kommunalverbandes in
den eines anderen abgegeben werden. Mehl darf innerhalb
des Bezirks eines Kommunalverbandes ohne Genehmigung
der Reichsgetreidestelle von dem Kommunalverband oder
einem anderen nur nach Maßgabe der für den Kommunal¬
verband bestehenden Bestimmungen über die Verbrauchs¬
regelung abgegeben werden. Tie Vorschriften der Absätze1
und 2 'gelten nicht für Mehl , das nach dem 31. Januar 1915
aus dem Auslande eingeführt ist, oder das aus Brotgetreide
erwählen ist, das nach dem 31. Januar 1915 aus dem Aus-

f lande eingeführt ist.
) Artikel II. Unter Vorräte im Sinne des 8 65ä der

Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 sind
nur solche Vorräte zu verstehen, die durch einen Korw-
munalverband an Händler , Verarbeiter oder Verbraucher
seines Bezirks nach Maßgabe der für den Kommu naiver-
band bestehenden Bestimmungen über die Verbrauchsregelung
bereits abgegeben sind.

Artikel III. Diese Vorschriften treten mit dem Tage
der Verkündigung (27. Juli ) in Kraft.

Sonderfrieden mit Frankreich? !
London,  30 . Juli . (W.B.) Im Unterhause  spra¬

chen gestern mehrere liberale Abgeordnete über die all¬
gemeine Wehrpflicht.  Wedgwood sprach dafür und
sagte, England  müsse alle Kräfte entspannen, da

| Deutschland Frankreich  zu einem vorteilhaften Son¬
derfrieden  zu verleiten suche. Tie „Morning Post"
schreibt heute über denselben Gegenstand: Glücklicherweise sind
die Franzosen ein tapferes , ritterliches Volk, die Deutschlands
Anerbietungen zurückwiesen. Aber seien wir uns der Ge-

: fahr bewußt, die für uns besteht, wenn wir in dem jetzigen
: Zustande verharren.

Ein Defizit für den Vierverband.
Bukarest,  30 . Juli . (W.B.) „Universell" schreibt

in einem Leitartikel unter dem Titel : „Betrachtungen über
| den bisherigen Verlauf des Krieges " : Die größte
; Ueberraschung, die uns der Krieg brachte, liegt bei den Zen¬

tralmächten und Rußland . Als es bei Beginn des Krieges
infolge der eduardischen Einkreisungspolitik Kriegserklärun-
regnete, sagten sich selbst die eingefleischtesten Anhänger der
Zentralmächte, daß diese verloren seien. Wie mächtig der
deutsche Militarismus immer sein mag, wie tapfer die Ar¬
meen der beiden Reiche auch kämpfen mögen, so würden sie,
glaubte man, nur Achtungserfolge davontragen und schließ¬
lich zugrunde gehen. Im Karnpfe gegen die ganze Welt
würden sie wohl einige Wochen widerstehen, bis ihre Kraft
gebrochen sei. Die größten Erwartungen knüpften sich in
dieser Beziehung an die Millionenheere Rußlands , indessen
sind in diesem Kriege alle Berechnungen über den Haufen
geworfen worden. Wir sahen, daß die Deutschen trotz des
Kampfes auf beiden Fronten in Feindesland eindrangen und
bedeutende Siege davontrugen . Mit Ueberraschung sehen
wir , daß die Oesterreicher und Ungarn, deren Kraft ge¬
brochen schien, in Verbrüderung mit den Deutschen schon
heute die Russen auf der Flucht in Feindesland verfolgen,,
mit einem Worte : Die Berechnungen, die zu Beginn des
Krieges aufgestellt wurden, haben fehlgeschlagen. Die Bi¬
lanz schließt mit einem bedeutenden Gewinn 'für die

Zentralmächte  und einem großen Defizit für den
Vierverband.  Die nächste Schlußfolgerung ist, daß wir,
sowie der Vierverband die Kräfte der Zentralmächte unter¬
schätzten, und zwar nicht nur die rein militärischen, son¬
dern auch ihre ganze Organisation auf allen Gebieten.

Ein Friedensruf des Papstes.
Rom,  30 . Juli . (W.B.) Meldung der Agencia Stefani:

Der Ofservatore Romano veröffentlicht einen Aufruf des
P a p st es an die kriegführenden Völker und Staatsoberhäupter,
in dem er sie beschwört, den Krieg zu beenden.

Eine Anklage gegen Millerand.
Gens,  30 . Juli . Herve  veröffentlichte eine Bro¬

schüre gegen Millerand,  in der Millerand ange¬
klagt wird, systematisch republikanische Generale für Nie¬
derlagen des Generalissimus verantwortlich zu machen und
zu entlassen. Joffre selbst wird als bewußter Schritt¬
macher  für eine entthronte D Yn a st i e bezeichnet. Die
Broschüre fordert schließlich Millerands Rücktritt, falls er
nicht einlenken und bestimmte militärische Aenderungen im
Interesse der Nation vornehmen wolle. Der Pariser Mili-
tärkommamdant hat, was viel beachtet wird, die Broschüre
Herbes Nicht konfiszieren lassen, so daß sie beim Eingrei¬
fen der Polizei bereits in vielen hundert Exemplaren aus-

| gegeben war.
Aus dem englischen Unterhaus.

London,  29 . Juli . Sir Arthur Markham sagte in
der gestrigen Sitzung des Unterhauses, Asquith habe in
Newcastle bestimmt versichert, die Tätigkeit des Heeres werde
durch den Mangel an Munition nicht beeinträchtigt. Ties
sei unrichtig gewesen. Tie ganze Offensive  in Frank¬
reich sei einfach deshalb niedergebrochen,  weil die Re¬
gierung vom Oktober bis zum Februar keine Muni¬
tion bestellt  habe . Man hätte die unfähigen Beamten des
Kriegsamtes entlassen sollen; die Dummheit des
Kriegsamtes sei grenzenlos.  Ter Redner griff
sodann das Feldzeugaml an und unterstützte den Antrcg
Talziels . Er schloß, das Unterhaus folge blindlings allem,
was Asquith sage, trotz der Tatsache, daß das Kriegsamt
verantwortlich für die beklagenswerte Lage sei, in welcher
England sich jetzt befinde. Henry Craig (Unionist) sprach
in demselben Sinne und sagte: Wir wollen nicht eiinie Par¬
lamentarische Regierung , die nur für gutes
Wetter  taugt und bei stürmischem Wetter ausgesch öltet
werden muß. Das Parlament kann die Achtung und das
Vertrauen des Landes nicht besitzen, wenn es in einer solchen
Krisis für lange Zeit ausgeschaltet  wird . Man kann
für die nächsten sieben Wochen mit Sicherheit prophezeien,

? daß Ereignisse von der einschneidendsten Bedeutung, die
' die Welt je erlebt hat, eintreten werden. Wenn dann das
> Parlament plötzlich einberufen wird, so ist es der beste Weg,
s eine Panik im ganzen Lande zu erzeugen,
j Tie Vertagung des Hauses bis zum 14. September wurde

beschlossen.
Die türkisch-italienischen Beziehungen.

Rom,  30 . Juli . (W.B.) Meldung der „Agenzia Ste-
sani". Zur Beschlagnahme des griechischen Schiffes „Gros-
viller " ist zu berichten, daß die französischen Behörden mit
Aeußerungen über die Kaperung zurückhalten. Zu der
Nachricht sagt die „Tribuna " : Es handelt sich um einen
neuen Beweis des bösen Willens und der aufrichtig feind¬
seligen Absichten der Türkei gegenüber Italien . Die „Tri¬
buna " fragt wieder, welche Maßnahmen die Regierung tref¬
fen wolle, um diesen Zustand schnell zu beenden, oder ob
man, wenn die Jungtürken für Rechnung Dritter handelten,
daran erinnern müsse, daß man in gewissen Fällen ge¬
zwungen sei, sogar Minderjährige für ihre Arroganz zu
bestrafen. — „Jdea Nazionale" äußert sich ähnlich und er¬
klärt , der Brief des Sultans beweise, daß Provokationen
und feindselige Akte der Türkei gegen Italien den führen¬
den Kreisen des osmanischen Reiches zuzuschreiben seien
und daß sie ein bestimmtes Ziel verfolgten.

potttisedes.
Parlamentarisches.

Marienburg,  30 . Juli . (W.B.) Bei der Landtags-
- ersatzwahl  im Wahlkreise Marienburg - Elbing  wurde
< an Stelle des verstorbenen konservattven Landtagsabgeordneten
: Prof . Krüger - Manenburg der Gutsbesitzer Z i e h m -Lissar
I (kons.) mit allen abgegebenen 323 Wahlmännerstimmen ge¬

wählt.  Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.
Stade,  30 . Juli . (W.B.) Bei der Landtagsersatz¬

wahl  im Wahlkreis Stade  wurde der Hofbesitzer Heinrich
' Ehlers  aus Esch (kons.) mit 105 Stimmen gewählt.  Ein

Gegenkandidat war nicht aufgestellt.
Tagesnachrichten.

B e r l i n , 30. Juli . Die „Voss. Ztg." meldet aus Ham¬
burg : Vergangene Nacht verübte im Feenteiche der Buch¬
händler Böttcher mit der geschiedenen Frau Buhr und deren
7jährigen Tochter Selbstmord  durch Ertränken . Die
Leichen sind noch nicht geborgen worden.

Berlin,  30. Juli . In der Nacht zum Montag drangen
zwei Einbrecher in ein Zigarrengeschäst dahier ein. Die
Diebe erbrachen die Ladenkasse und hatten sich aus den
Warenvorräten reichlich versehen. Gegen 2 Uhr kam ein
Schutzmann auf seinem Dienstgange an dem Laden vorbei
und sah, daß in dem Zigarrengeschäft eine elektrische Taschen¬
lampe ausleuchtete. Er fand die Ladentür offen und ging
in den Laden hinein. Dort waren die Einbrecher gerade
beim Einpacken der gestohlenen Sachen. Der Beamte holte
den einen Einbrecher hinter einer Kiste hervor, während der
andere mit einer Eisenstange ans ihn losging. Der Ein¬
brecher wurde durch den Dienstrevolver des Schutzmannes
von einem Angriff zurückgehalten. Als der Beamte die
Verbrecher auf die Straße bringen wollte, fand er die Laden¬
tür zugeschlagen. Der Türgriff fehlte. Der Beamte war
jetzt mit den Verbrechern in dem Laden eingesperrt. Die
beiden Einbrecher mutzten -sich, da sie Miene machten, den
Beamten zu überfallen , ins Schaufenster stellen und die
Hände hoch halten, während der Beamte mit seinem Re-

! volver an der Tür Aufftellung nahm. In dieser Lage mutz¬
ten sie bis zum frühen Morgen bleiben, da das Telephon im
Geschäft als Nebenanschluß mit dem Amt zur Nachtzeit nicht
verbunden war . Erst gegen Morgen wurden Leute aus
die eigentümliche Dekoration des Schaufensters ^aufmerk¬
sam und benachrichtigten die Polizei . Mit Hilfe eines
Schlossers wurde die Ladentür geöffnet.

Sofia,  30 . Juli . (W.B.) Ein bulgarisches Mili¬
tärflugzeug,  das über der Stadt kreuzte, stürzte
infolge einer Motorpanne ab. Die Insassen , zwei Leut¬
nants , sind tot.

Schanghai,  30 . Juli . Ein schrecklicher Taifun
wütete hier . Die Ufer find mit Trümmern von Yachten, Mo¬
torbooten und Sampans bedeckt. Ueberall sind die Bäume
entwurzelt und Häuser eingestürzt oder abgedeckt. 200
Menschen sind umgekommen, viele wurden verletzt.



Lokales.
— Lebende Kriegslichtbilder . Der „Deutsche

Krieger-Dank", Verein für Kriegerwohlfahrt, unter Vor¬
sitz Seiner Exzellenz Vize-Admiral von Schnckmarrn, läßt
durch seine tätigen Mitglieder , Offiziere und höhere Be¬
amte, Vorträge mit lebenden Kriegslichtbildern, insbeson¬
dere auch lebenden Bildern über den jetzigen großen Krieg
halten . Diese Vorträge mit Lichtbildern vom Kriegsschau¬
platz geben ein anschauliches Bild von den Kriegsereignissen
und vom Leben und Treiben unserer Truppen. Sie sollen in
bestimmten Zeiträumen und unter Berücksichtigung der wei¬
teren Ereignisse und neuen Aufnahmen von den Operatio¬
nen der Truppen wiederholt werden, sodatz Erwachsene und
Kinder den Krieg miterleben. Die erste Veranstaltung findet
am Dienstag , den 3. August, abends 87s Uhr, im Saale des
Gastwirts Thier zu Dillenburg , Hauptstraße, statt. Nach¬
mittags ist für Schüler hiesiger Schulen eine besondere Vor-
sührung zu ermäßigten Preisen beabsichtigt.

— Brunnenkresse als Suppengemüse.  Eine
sehr appetitanregende Suppe läßt sich aus den Blättern
der Brunnenkresse , die jetzt überall zu finden ist, mit Leich¬
tigkeit Herstellen. Man koche1 Pfund frische Kressenblätter
mit ebensoviel Kartoffeln in y 2 Liter Milch und y 2 Liter
Wasser weich, nachdem man vorher die Kresse erst mit etwas
Fett abgedämpft hat , bevor man sie mit den Kartoffeln ins
Wasser gibt . Zusatz von etwas Salz und einem Stückchen
Butter vervollständigen die Suppe, die durch ein Sieb ge¬
strichen und dann aufgetragen wird.

provsux utsd ĵ aebtjarfdsaft.
Limburg,  30 . Juli . Ein junger Mann sauste ge¬

stern abend mit einem Aade gegen einen hochbeladenen
Kornwagen . Er siel vor die Räder, die über ihn hinweg¬
gingen und ihn so schwer verletzte, daß er nach wenigen
Stunden verstarb.

G örg es h ause n,  28 . Juli . Gestern gegen 3*/2 Uhr
nachmittags fegte eine Windhose  an unserem Dorfe vor¬
bei und richtete mannigfachen Schaden an. Das in Hausten
stehende Korn wurde hoch in die Lust gewirbelt und weit
im Felde umhergestreut . Wertvolle Bäume wurden durch
die Gewalt des Wirbelsturmes umgeworfen. Die Aepfel
sausten hoch in der Luft herum. Auf einem mit Dickwurz be¬
pflanzten Acker riß die Windhose viele Dickwurzpslanzsrp
aus.

vermischtes.
* Eine „Kriegswaise " im Zoologischen .Gar¬

ten.  Im Frankfurter Zoologischen Garten erregt ein reizen¬
des, etwa zwei Monate altes Rehkitzchen, das durch sein
schwarz-tvciß-rotes Halsband auffällt, durch die in großen
Zügen auf dem Käfigschild angegebene Geschichte seines kurzen
und doch schon so bewegten Lebens das Interesse der Besucher.
Bor Lemberg war es, als eine Patrouille unserer braven
Feldgrauen zur Ergänzung des Küchenzettels ein Reh erlegte,
an dessen Seite man ein etwa drei Tage altes Junges fand.
Die kleine Waise wurde mitgenommen, und die „Barbaren"
fanden mitten im Kriegsgetümmel so viel Zeit, für bas Tier¬
chen einen transportablen Lattenverschlagzu zimmern und
die Sorge seiner Aufzucht mit der Milchflasche zu überneh¬
men. Das Rehchen wurde bald der Liebling aller und die
Freude mag groß gewesen sein, als bei einer Verlegung des
betreffenden Truppenteils nach Arms die Erlaubnis zur Mit¬
nahme des kleinen Pfleglings, der inzwischen gut gediehen
war, etreilt wurde. Die kleine Galizierin ttberstand die weite
Reise ausgezeichnet. Aus militärischen Gründen konnte aber
leider ihres Bleibens dort nicht lange sein, und das Tierchen
wurde von dem eigentlichen Besitzer an Verwandte nach
Frankfurt gesandt. Diese, die Familie des Braumeisters Herrn
Godenbauer, überwiesen die kleine „Rosa" dem Zoologischen
Garten , wo sie sich tot alten Hause am Jnsektarium sehr
wohl fühlt.

* Ter boshafte Druckfehler - Teufel.  Daß in
diesen Zeiten politischer Wirren sogar der Druckfehlerteufel
für und wider Stellung nimmt, beweist die folgende Be¬
richtigung im Pariser „Journal " : „Ein unangenehmer Druck¬
fehler hat sich in den letzten Artikel unseres Berichterstatters
vom italienischen Kriegsschauplatzeingeschlichen. Darin hieß
es: „Auf seiner Reise längs der Front konnte Salandrcr
vom Wagen des Königs aus die gebräunten Infanteristen
im Kampfe sehen, die am Kragen die weiß-roten , weiß¬
grünen und blau -schwarzen Abzeichen der Briganten von
Neapel, Salerno , Apulien und Palermv tragen . . ." Es
sollte natürlich nicht Briganten , sondern Brigaden
heißen . . ." O weh!

GMKMNev «» WehefiiÄ
Wettervorhersage für Sonntag , den 1. August: Im allge-

meinen heiter und trocken, doch vereinzelt Gewitter, tagsüber
warm.

Lskrte KsEriedten
Berlin , 31. Juli . Staatssekretär Helfferich erklärte einem

Berichterstatter des Pester Lloyd: Unsere finanzielle Rüstung
ist nach Ablauf des ersten Kriegsjahres ungeschwächt. Alles
Geld, das der Krieg erfordert, wird aufgebracht, ohne daß wir
zu verzweifelten Kunstmitteln greifen müßten, wie die anderen
Staaten . Die dritte Kriegsanleihe,  die im Laufe
des September  kommen wird, wird ebenfalls ein Erfolg
werden. Die Berechnung der englischen Kriegskosten auf drei
Millionen Pfund Sterling pro Tag, ist bereits überholt.
Asquith hat vor einigen Tagen im Unterhause erklärt, daß
sich die Ausgaben für einen Tag auf 3,2 Millionen Pfund
Sterling berechnen lassen. Ich neide ihm das nicht, denn ich
habe für mein Vaterland nicht den Ehrgeiz, England in Bezug
auf die Kriegskosten den ersten Platz streitig machen zu wolle».

Berlin , 31. Juli . Nach Pariser Meldungen wurde
Reims  am Dienstag den ganzen Tag mit 10- und 15-
Zentimeter -Granaten und Brandbomben heftig beschossen.
Im ganzen wurden 600 Geschosse gezählt. In der Stadt
entstanden viele Brände ; auch die Kathedrale soll mehr¬
mals getroffen worden sein. Die Beschießung der Stadt
wurde am Mittwoch und Donnerstag mit geringerer Heftig¬
keit fortgesetzt. In der Nacht zum Freitag war das Bom¬
bardement wieder furchtbar . Eine große Anzahl Menschen
wurde getötet und ungefähr 300 Häuser wurden zerstört.

Haag , 31. Juli . fW.B.) Der „Nieuwe Courant " schreibt
in einer Uebersicht über die Kriegslage: Darauf ist also der
russische Zug nach Berlin  hinausgelaufcn : auf die
Räumung Warschaus ä la Minute. Man muß, wenn man
objektiv bleiben will, zugeben, daß an den breitspurigen
Betrachtungen des „Rußkij Invalid " etwas wahres ist. Es
ist nicht unmöglich, daß der klassische Zug Napoleons nach
Moskau sich! wiederholt . Aber wir glauben uns zu er¬
innern , daß die russischen Heere 1812 sich nicht vorher ein
paar Mal besiegen ließen. Wir müssen abwarten. Es wird
sich bald erweisen, ob der aus Petersburg ängekündigte Rück¬

zug wirklich strategischer Natur ist, oder durch den Drang
der Umstände veranlaßt wurde. Die Ankündigung, daß die
Duma  Sonntag zusammenkommtund die Regierung das
Land von dem militärischen Zustand in Kenntnis  setzen
wird , spricht Bände.

Berlin , 31. Juli . Wie die Morgenblätterwissen wollen,
verlautet , daß die Demission des belgischen Ge¬
sandten in Paris,  Baron Guilleaume,  bevor¬
stehe wegen der in der „Nordd. Alleg. Ztg." veröffentlichten
Depesche vom 16. Januar 1914. Wie der „Berl . Lok.-Anz."
erfährt , haben Poincaree und Delcassee auf König Albert
eingewirkt , die Entlassung des Gesandten einem späteren
Zeitpunkt vorzubehalten.

Berlin , 31. Juli . Wie die Morgenblätter aus Peters¬
burg melden, gibt „Rußkij Invalid"  einen Rück¬
blick aus das vergangene Kriegsjahr und schreibt, es sei
sehr gefährlich, an der bisherigen Front stehen zu bleiben
und der Weichsel und dem Narew mit ihren Städten und
Festungen eine allzugroße Bedeutung beizulegen. Viel
wertvoller sei es, die wertvolle Tiefe des russischen
Kriegsschauplatzes auszunutzen  und dabei die
deutschen Streitkräfte mit sich mehr und mehr von ihrer
Basis abzuziehen und sie zu ermatten . Um dies zu er¬
reichen, kann der vorderste Teil des Kriegsschauplatzes so¬
fort anfgegeben werden. Das russische Heer muß sich vor
allem seine Bewegungsfreiheit bewahren. Man soll lieber
Festungen opfern und sie nicht der Belagerung aussetzen,

Gesclififts&aus
zu verkauf « oder zu ver¬
mieten. Näh Geschäftsstelle.

1«. neue Kartoffel
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Fiir unsere Liede« im Felde!
Blechdosen

wieder aus Lager.
H. F . Hatzfeld, Marktstr. 4.
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und
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wieder eingetroffen
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Freundliche 1734

3-jfimmerwoimimg
(Mansarde) per 15 Sept . eo.
1 Oktober zu vermieten.

Mardachftraste 77.

Kirchliche Nachricht.
Haiger.

Sonntag, den 1. August.
9. «. Trinitatis.

Bm. 9'/, U-: Gottesdienst in
Haiger- Pfr. Cuntz.

Christenlehre mit der wähl.
konfirmiertr» Jugend.

Lorm. 10 Uhr: Gottesdienst
in Allendorf- Pir - Heitefuß.
*/42 Uhr: Gottesd. in Haiger-

Pfarrer Cuntz.
DienStas Abend >/,9 Uhr:

Versammlung deS Männer«
und JünglingSverrinS i« der

Kletnkinderfchule.
MittwochV»9 Ubr abends:

Berfammluna d. Jungfrauen»
veretuSt. d Klemktnderschule

Donnerstag abd- */s9 Uhr
KriegSandacht to der K^che

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Wahl der Schöffe« u. Gefchwor,

der StadtaemeindeDillenburg Itejt vom2. Augusth
ab eine Woche lang auf Zimmer 6 deS Rathauses zur
ficht offen-

Dillenburg. den 31. Juli 1918. 17
_ Der Bürgermeisterr Gterli ch.

Kekamrtmachnng
über öffentlich meistbietende Verpachtung der!

Gemeiudejagd zu Arborn.
Der unterzeichn rte Jagdoorsteher wird am 18 . Aug . Ivlz

mittags 1 Uhr tm I. Schulzimmer die J igd auf den Grm4
stücken de» gemeinschaftlichenJagdbezirk» der Gemeindssei
mark Arborn öffeut.ich meistbietend auf eiveu neunjährig
Zeitraum nud zwar rückwirkend vom 1. August 1915 t
31. Jali 1924 verpachten. Pachtlustige werden hiermit ein»
laden. Die Pachtbedingungen liegen in der Wohnung
Unterzeichnete« öffentlich aus.

Arborn , 29. Juli 1915. (17
Der Jagdvorstehrr:
Hild,  Bürgermeister.

FtMMhr-KtMk2 ((Statt1) MtNbll,
Gauversammlrrng.

Sonntag , den 8. August, nachmittags 3 Uhr itt i
Sechshelden bei Herrn Gastwirt Hutschmann. '

-. = TageS - Orduuug: =====
1. Rechnungsablage.
2. Erheben der Beiträge.
3. Verschiedenes.

Die Kameraden Abgeordneten wolle« pünktlich erfchei:
«ud die Beiträge  mitbringen. 1

Dillenburg, den 30. Juli 1915.
_ Der Gauvorsteher : Heinrich Richter.
Am Dienstag, den 3. August, abends 8>/2 Uhr |
Saale des Gastwirts Thier zu Dillenburg, Haupt'

findet ein

Nortrig mit IMtn KckgsliWldt
au» dem jetzigen Kriege statt. Die KriegSb-ldec zeige» nat»
getreue kinemalographifche Aufnahmen vom KriegSfchaupl«

Diese Veranstaltung deS „Deutsch-« Krieger-Dank" foj
die Pflege deS Patriotismus und der Kriecerwohlfah
bezwecken. Wer diese Lichtbilderoorträge besucht, erle!
den Krieg. rft

Einlastkarte« zu 75, 50 und 30 Pfg. an der Abendkaffe.
Für Schüler hiesiger: Schule» findet nachmittags 6 US
eine besondere Vorführung statt. Einlaßkarten hierzu 15!
_ Deutscher Krieger-Pank.

Für die Krieger im Felde
bietet seidene Unterkleidung

besten Schutz gegen Ungeziefer , Nässe und Tempe¬
ratur-Wechsel . — Durch besonders vorteilhaften

Einkauf bin ich ln der Lage anzubieten:
garantiert rein bastseidene Hemden M. 6 . 50
Unterbeinkleider alle Grössen per Stück M. 5 .50

Als Feldpostbrief zu versenden.

C « Laparoiset

Tenmowerk„Plionii“0.a1 h.  Haigerj
Fernsprecher Nr. 23,

Baumaf eriaBiengroBSiandlung j
Lieferung aller Bauartikel , wie:

Elsen portlandzement,Zementkalk(Sackkalk)
Welss- und Wasserkalk, Marmorzement,

Rhein. Schwemmsteine, Bimszementdielen,
Butzbacher Marmorplatten, (hochmoderner und
haltbarer , dabei billiger Wand- und FuBbodenbelag ) usv
Beeile Preise ! Prompte Bedienui

Hrbe !ts -Pf erdemarkt
Frankfurt (Main)

Mittwoch , 4 . Aug.
|j [ Auskunft erteilt Frankfurter

Landwirtschaftlicher Verein (E. V.)

Junger sprungsähtgerBulle,
IWBVr aelbfcheck, ohne

Tadel, sofort zu
“ ■ verkaufe«.

Karl Hecker, Haiger,
_ Obertor._

Abgeschlossene 1727

4-Zimmerwoluumg
per 1 Sevt . cc- zu vermieten.
Näh, bei d. Geschästsst. d. Bl.

Altkupfer
kauft zum Höchstpreis

Jfabelleuhütte
Dillenburg . 910

Stickerei.
I « weiß und bunt Stickerei

sowie Uebernabm?ganzer Aa
stattungen empfiehlt sich

Frau Ribbe,
Wtlhelmsplatz 2, lüj

mit Brut ver-f«n| l| ffo ;c |W .-Z.|nicht.radikalU010KClSl75I9a
Färb-n.geruchlos.Eeinigtd.KopfL
hautv.Schupp,u.Schinnen,beförd
d.Haarwuchs, verhüt. HaarausraM
n.Zuzug neuer Parasit. Wichtigfl
Schulkind. Taus. v. AnerkennungI
Echt nur in Kartonsi M.1.- u.0.5a1
Niemals offen auegewog. In Apots.l
u.Drog.Nacbahm,weisem.zuruck,r

Apotb. J. Welcker, Medicinal-Droj

Suche
für ei» Mädchen von 18
Jahren(Waise) Stellung
Beaufsichtigungv.Ki«deri>
Bedingung: Etwas Tasche«
geld und sawilwre BehaN^
innu Gest. A«g<'bote an
Ludwig Gerlach, Wetzls
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